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Neuer Fachausschuss „Sozialmanagement“
beim vtw. berufen

Nachdem der Verbandsrat des vtw. be-
schlossen hatte, einen neuen Fachausschuss 
„Sozialmanagement“ zu bilden und dafür 15 
Gründungsmitglieder berufen hatte, konstitu-
ierte sich am 09.04.2008 dieser Fachausschuss 
zu seiner ersten Beratung.

Der Vorsitz des Fachausschusses wur-
de von Frau Wiedemann, Leiterin Service der 
KoWo Erfurt, übernommen. Sie wird von zwei 
Stellvertreterinnen – Frau David, Leiterin Sozi-
almanagement jenawohnen GmbH, und Frau 
Anielack, Sozialarbeiterin in der WbG UNION 
Gera – unterstützt werden.

Der neue Fachausschuss hat sich vor-
genommen, die Erfahrungen, die bereits in 
den Unternehmen im Bereich Sozialarbeit vor-
handen sind, untereinander auszuwerten, in 
diesen Erfahrungsaustausch auch die anderen 
Mitgliedsunternehmen durch entsprechende 
Veranstaltungen einzubeziehen und über den 
Erfahrungsaustausch hinaus auch neue Anre-
gungen aufzunehmen.

An der nachfolgenden Übersicht, ha-
ben Mitglieder des Fachausschusses mitgewirkt 
und daraus ist ersichtlich, welche vielfältigen 
Aktivitäten es bereits in den Unternehmen 
zur Sozialarbeit gibt. Neben den traditionellen 
kaufmännischen und technischen Bereichen 
ist in einigen Unternehmen die Sozialarbeit 
bereits eine wichtige Säule der Tätigkeit der 
Wohnungsunternehmen. Das wirtschaftliche 
Ergebnis eines solchen Engagements ist natür-
lich schwierig messbar und wird erst nach ei-
nem längeren Zeitraum wirksam werden. Am 
ehesten sichtbar wird es vor allem im Bereich 
„Forderungsmanagement“, wenn die Mitar-
beiter dort andere effektivere Wege gehen, 
als mehrfach schriftlich zu mahnen, dann ei-
ne schriftliche Kündigung auszusprechen und 
dann den Räumungsprozess zu betreiben. Als 
weitaus effektiver hat sich z.B. bewährt, die 
Mietschuldner in ihren Wohnungen aufzusu-
chen, mit ihnen Gespräche zu führen, ihnen die 
Konsequenzen aufzuzeigen, ihnen behilflich zu 
sein, bestimmte Sozialleistungen zu beantra-
gen, sowie Ratenzahlungen zu vereinbaren, die 
realistisch sind, um die zwangsweise Räumung 
der Wohnung zu verhindern.

Angesichts einer alternden Gesellschaft 
engagieren sich viele Unternehmen auch in der 
Betreuung von älteren Menschen. Es geht da-
bei vordringlich darum, den betagten Mietern 
zu ermöglichen, in ihrer bisherigen Umgebung, 
ihrem bisherigen sozialen Umfeld zu verblei-

ben und so deren Vereinsamung entgegen-
zuwirken. Dafür bietet sich die Zusammenar-
beit mit einem sozialen Dienstleister an, weil 
Wohnungsunternehmen mit solchen Aufgaben 
überfordert wären. Eine solche Zusammenar-
beit ist für beide Seiten attraktiv, da jeder sein 
spezielles Leistungsangebot einbringt – das 
Wohnungsunternehmen die Wohnung bzw. 
andere Räumlichkeiten, die vermietet werden, 
und der soziale Dienstleister sein spezielles An-
gebot im sozialen Dienstleistungsbereich.

Auch wenn die Medien ein anderes Bild 
der alternden Gesellschaft suggerieren, indem 
gezeigt wird, dass die meisten Menschen im 
fortgeschrittenen Lebensalter in Heimen le-
ben, widerspricht eine solche Darstellung den 
tatsächlichen Verhältnissen. 95 % der älteren 
Menschen möchten in ihren Wohnungen, in 
ihrer bisherigen Umgebung verbleiben. Das ist 
jedoch oft nur möglich, wenn die Wohnun-
gen entsprechend barrierearm ausgestattet 
und Hilfsangebote vorhanden sind, die die 
Menschen in ihrer Lebensführung unterstüt-
zen, wenn sie über bestimmte Defizite ver-
fügen. Durch Engagement in diesem Bereich 
kann auf jeden Fall 
erreicht werden, dass 
ältere Mieter in ih-
ren Wohnungen ver- 
bleiben können und 
dem Wohnungsun-
ternehmen Mieter er- 
halten bleiben, die zu-
frieden sind und – der 
Aspekt darf nicht ver-
nachlässigt werden 
– ihre Miete pünktlich 
zahlen.

Neben den 
älteren Bürgern en-
gagieren sich viele 
Unternehmen auch 
für Kinder, Jugendli-
che und Familien und 
bieten Leistungen an, 
um sozialen Konflik-
ten vorzubeugen, 
aber auch mit dem 
Ziel, diesen Kunden-
kreis durch solche 
Aktivitäten an das 
Wohnungsunterneh-
men zu binden. Sich 
in dieser Weise zu en-

gagieren, bedarf es Mitarbeiter, die über eine 
entsprechende Qualifikation verfügen, die ent-
sprechende Kontakte in der Region zu sozialen 
und staatlichen Einrichtungen geknüpft haben, 
weil normale Mitarbeiter mit solchen Aufgaben 
überfordert wären. Die MFA hat zur Qualifizie-
rung von Mitarbeitern der Wohnungsunterneh-
men in diesem Bereich bereits zwei Lehrgänge 
durchgeführt, die mit einem Zertifikat der IHK 
als Sozialbetreuer abgeschlossen wurden. Eini-
ge Unternehmen beschäftigen darüber hinaus 
Sozialarbeiter mit einer entsprechenden mehr-
jährigen sozialpädagogischen Ausbildung.

Wir bitten alle Unternehmen, die be-
stimmte soziale Projekte durchführen, den 
Fachausschuss darüber zu informieren, sodass 
wir an dieser Stelle, aber auch in Veranstaltun-
gen darüber berichten und diese in unseren 
Erfahrungsaustausch einbeziehen können.

Ulla Schmidt,
Referentin Recht/Justitiar, vtw.
Sekretär des Fachausschusses 

„Sozialmanagement“

Der neu gegründete Fachausschuss
„Sozialmanagement“
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Sozialmanagement im Wohnungsunternehmen

Ziel: · effizientere Beziehungen
 · innerhalb der Mieterschaft/Mitglieder
 · zum Wohnungsunternehmen

durch zielgruppengerechte Angebote von Betreuungs- und Serviceleistungen für
 Senioren  Begegnungsstätten, Hobby-Räume, Computerkurse,
     Vermittlung von Einkaufsdienst, Mahlzeitenversorgung,
     Fahrdienst, Hauswirtschaftlichen Dienstleistungen,
     ehrenamtliche Betreuung von Senioren

 Kinder   Spielzimmer, Hilfe bei Hausaufgaben, Oma-Hilfsdienst, Lesestuben
 Jugendliche  Jugendtreffs, Sportstätten, Internet-Treffpunkte, Gaffiticlubs
 Familien  Nachbarschaftstreffs, Fahrrad-Stützpunkte, Frauencafés, Sportveranstaltungen
                       Soziale Randgruppen  Vermittlung von Therapien

durch zielgruppengerechte Angebote neuer Wohnformen sowie Anpassung von vorhandenem Wohnraum
 · Barrierefreies Wohnen
 · Mehrgenerationenhaus als bedarfsgerechtes Wohnen für verschiedene Altersgruppen und/ oder kommunikations-
  offener Treffpunkt für ALT und JUNG
 · Betreutes Wohnen und Service-Wohnen
 · Wohngemeinschaften für Studenten, Senioren, Wohn-Pflege-Gemeinschaften
 · Zeit-Appartements (möbliert) und Gästewohnungen

�durch Bürgerschaftliches und Soziales Engagement
 · Kooperationen mit Bürgerstiftungen/Ehrenamtsagenturen
 · Präventive Arbeit in Kooperation mit Schulen, kommunalen Einrichtungen und freien Trägern der Wohlfahrt
 · Unterstützung von Vereinen (Sozialsponsoring) durch Geld und Leistungen
 · Vernetzung mit „Spezialisten“ der Sozialen Arbeit

durch Lösung sozialer Einzelprobleme
 · Umzugsmanagement - Beschwerdemanagement
 · bei Mietschulden durch Forderungsmanagement
 · in altersbedingten/ umfeldbedingten Überforderungssituationen durch Kontakte zum Beispiel zu
   - sozialpsychiatrischem Dienst
   - Betreuungsbehörde
   - Sozialamt und Jugendamt
   - Krankenkassen und Pflegediensten
   - Schuldnerberatungsstellen
   - anderen sozialen Dienstleistern und Behörden
 · in finanziellen Notsituationen durch Unterstützung bei der Geltendmachung von Sozialleistungen
   - Hartz IV
   - Wohngeld
   - Grundsicherung
     - Gesundheit und Pflege

Ergebnis: · Steigerung der Kundenzufriedenheit
 · Steigerung der Kundenbindung
 · Sicherung der Mieteinnahmen

Wirkung: · Verbesserung der sozialen Infrastruktur
 · Verbesserung der Kooperation zwischen den Akteuren
 · Steigerung der Attraktivität der Wohnungsangebote und des
 · Wohnumfeldes – Optimierung der Vermietungsquote
 · Verbesserung des Images des Wohnungsunternehmens in der Öffentlichkeit

Ziel: · effizientere Beziehungen
· innerhalb der Mieterschaft/Mitglieder
· zum Wohnungsunternehmen

Ergebnis: · Steigerung der Kundenzufriedenheit
· Steigerung der Kundenbindung
· Sicherung der Mieteinnahmen


